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Das chris!Jicbe Abendland hat im .Mittelalter diese Kunst
mcht gepflegt. Die ßa.ukcra.mik hat sich im abendländis.:h n
MÜtelalter zu keiner hohen kUGstlerischen Stufe entwickelt. Das
liegt zum Teil un Wesen Jer abendländischen Baukunst. Diese,
die l\'lonumemalarchitektur zumal gründet sich auf d.er formen
reichen, plastischen Emwicklun,i: des Werksteins. Die Be
arbeÜung des Steins mit flammer und Meißel durch den Stein.
metz, das ist das eigentliche Leben, der innerste Kern der GatH.::.
Dazu kommt als zweites charakteristisches Moment für die I:nt
wicklung der Gotik, besonders der gotischen i\lonumentalkunst,
das Streben nach einer A!lflösung deI i\lasscn. Die  otischeil
Kirchen suchen ja die Mauer zu durchbrechen und die Wände in
dünne, schlanke Bauglicdef, in pieilartige Teile aufzulösen.

Dage;::cn erlebte die Baukeramik eine lJOhe Blüte in der Zeit
der Renaissance, zuerst in {t 1ie11. Wahrscheinlich angeregt durch
den Verkehr mit den M.auren in ;Spanien, entstand hier schen im
13. Jahrhundert eine Blüte der Töpferei. Die Italiener erfanden
111 der Zinnglasuf auch ein neues Mittel, den roten ilnd derr grauen
Scherben, aus denen die Tonwaren gebrannt werden, mit einer
undurchsichtigen, farbigen oder weißen Schicht zu überziehen.
Diese lieferte beim BemaJen später für den Pinsel des aus
führenden Kunsthandwerks einen vorzi1glichcn Ma]grund. Das
ist jene Technik, dk \vir als .Fayence bezeichnen. Diese tech
nische Vorarbeit fand also die italienische Kunst vor, als sie die
Behand]ung der fayence auf eine hohe kÜnstlerische !iahe erhob.
Das war in der Bliitezeit der t'rüh-Renaissance, im Trecento.. Es
ist bezckhnend. daß es vor allem ein Biklhauer war, der diese
Kunst begründ t lind aui diese ihre tIdhe gefÜhrt hat; es war
Luca dclla Robbia, ein florentiner. Er hat seine Kunst sofort in
den Dienst der Architehmf gestellt. Char:tkteristisch für ihn sind
jene l\'ladonnenbilder. die hl starkem Relief, beinahe 1Il runder
figur allsgefÜhrt sind. Gewöhn!ich erhebt :>.ich die Figur weiß
<:!Uf !Jlauell1 Hintergrtllld. Ha\lfig linden \Ylr diese Darstellungen,
namentlich wenn sIe MedailIonform annehmen, umrahmt von einern
.naturalistisch bemalten Kranz VOll Blättern, Blüten und frÜchten.
Luca della Robbia hat Altarbilder in dieser 'Weise ausgeführt, die
in die \V;inde der Kirchen eingeJJ1aucrt wurden. Im alten Berliner
Museum i;:.[ \HlhJ das größte derartige Werk auigesteJJt. Aber
auch schon iÜr die Z\n.:-ke der AIIßcnarchitektur wurden diese
Darstellungen benutzt, nic!H, wie bei den alten Assyriern, zur
Bedeckung gallzer Flachen, sondern mehr als Schmuck, medaillon
artig. Eine der bekanntesten derartigen Darstellungen sÜld jene
berÜhnncn Wicke]kinderrclicfs. \velche dIe Fassade des .Floren
tiner .Findelhauses schmÜckcn. Luca della Robbia hat seine
Kunst seinem Sohne Andrea vererbt, und man nennt danach die
ganze Gattung dieser Werke die Robbiaten. Diese Robbiatenknllst
starb in Italien allmi:th1ich aus; im 18. Jahrhundert war sie voll.
ständig erloschen.

h1z\vischcn hatte sich aber die Kunst der Töpferei auch nach
dem Norden verpflanzt. Besonders die Länder der deutschen
Zunge hatten seIt dem 16. und 17. Jahrhundert eine bedeutende
kiUlfitlerische Keramik :auf Grund det von Italien kommenden Au
regungen entwickelt. Im ganzen Silden yon Deutsch!and ist aller
dings die Kleinkc-famik die wichtigere form g-eblieben. Zur ßau
keramik sind nur die Ofenkacheln zu rechnen, in denen das Kunst
band\verk einen hohen Auisdl\\'1mg genommen rrat. Berühmte
WerksHittcn sind Ntirnbcrg. Augsbllrg. Wint rthur. Bern lind
T!Jun.

Eiue eigetltliche B3ukeramik im engeren Sinne hat si<:11 da.
gegcn in Norddentschland entwkkelt. auf dem ganzen Gebiet der
l1orddeutsc-hen Tiefebene. Diese ist ja auch ein Backstein1and.
Der Natur'stein, den man als Baustein verwenden könnte, ist hier
selten. Daher hat sich die MOllulTIC1Jta!-Archftektur der Rat
hiluser, Kirchen us\\'o lediglich aJs eine Backsteinkunst entwickelt.
Schon in der Zelt der Gotik haben die Backsteinarchitekten an
!-;efangcn, ihre Backsteine farbig. Zll glasieren. Sie haben die
iarbigcn Steine in der Weise verwendet, daß sie nun vcrschieden
artige Farben, gewöhnlich J2:riin und braull. miteinander zu eincm
schac11brettartig.en Ahlster vcrbal1deJ1. Eine eigentlfche küm.t
luische Bau keramik hat sich erst in der Renaissance im 16. !lnd
17. hhrlmndert entwicke1t. Es wurde dazu die sogenannte Terra
cotta verwendet, ein nnglasiertes Ziegelmaterial. Daraus w11rdeil
figÜriiche Darstellungen moddlicn, damit die .fjjchen der Hänser
w:rziert in Gesta]t \>on figürlichen Pilastern und Friesen. Nament
lich schön wurden damit die rIauseiJIgäl1ge geschmÜckt, l. B. dk
",!tell Patrizierhiinser von Ltibeck.
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Keramische Kunst im Bauwesen.
Von P. M. firernpe.

DJe t.nt\\ ilkh!ll,l:. u..:r modemen Baukt:ramik, wi;;: uherllaupt
Jes mooerneu r-..UUSllldW..l\\d: rK:", Ist \-ielfaeh ein \\ i(;deranknÜpwn
an aJte, lIlHcrgegaugel1e Ubc.:rJwferungen und fechniken, Ist als;)
du \\']edcwurlebenJassen C1l1er älteren, JalJrhunderte, ja jahr
tausende ..:llIückliegcnucn lHld uJJl1a<.,:.cndcn ki1IJstleris heIt Kultui".

Der J lcnsch i:.t aus anUUCH LJrundeJl J.azu Ji:ekorn'ffic , das
Material des Topfcrs, also Ueu gebnmnten, gefärbten, glasierten
'1'0]1, -auch für andere BauZ\i- ..;cke zu Vef\\ el1lku, als zur eigent
lichen TÖPferei. .Nachdem er einmal entdeckt hatte daß der Ton
111 dem f aturzJ1stp.nd, In dem er vorkommt, ,\is ein 'weiches, leicht
formbare;" fVlaterial, sich auch brennen, trocknen und dadurch in
eine harte Masse verwandeJu lälJt, hatte er einen Stoff für die
Herstellung von Gefäßen gefunden. Dieser war leichter zu be
handetn, ais das ältere Material, aus dem er bis dahin Gefäße
rnuhs3.m verfenigt haUß, als dcr Stein. .Erst im Laufe einer
langen KulturelltwickJuug kam Jer Mensch dazu, dieses Material
iu Form von Platten, Fliesen, steinartigen Stucken auch für Bau
zwecke zu verwenden. Man kam dQZu in Zeiten und bei Völkern,
die bel c;ner hohen künstlErischen KuHur doch an einem gewissen
Mangel eine:>. edl.eren Bau materials litten.

Das erstemp.l, daß uns die Bankeranuk in der Geschichte der
Kunst begegnet, das ist bei dem sehr entwickelten und bedeute\!
den Kunst- und Kulturvo]k, den alten AssYrern und Bab:rloniern.
In McsopOJanlien war der Narurstein selten. Zwar Beferten die
fiördlkhc,1 Gebil ge des Landes duell guten Baustein. aber er war
mhhsam III die großen "Ebcl en herbcizlls(;hlcppcn, \vo die a]t n
!\.u]rurst;idte NJ1!J\<e lind BabyJon clltslaudeJ! waren. Das haupL
sächlicll te lVlateriaJ dei aSSyrisd1CJ1 ul1d babyJollischell Baukunst
Ist deshalb der aus dem Lehmboden des Landes Zc\Vonnene künst
liche Stein: der ZiegcIstcilJ, der BacksteiIl. lm Ziegelbau lassen
sIch llaturgemM  am leichtesten Arbeiten von einfacher form.
lOl1u11telbrocI1Cllen Masscn, wenig gegliederten und wenig profi
lierteu flachen auffiilifeIJ. Das ;"J\Jd ronnen, die der Ent\vickJunj:.
einer großen monumentalcn f']ächcnh.[Jllst. einer architektonis.chen
Plasiih uml Malen;], ellJ gii\J:.tJ es j""cld bieten. Durch Verkleidung
\\'nrcle den \V inde1J der d,-mm!igen Paläste der repräsentative
Char;\kter \"crliehen. ts \\ aren namentlJciJ zwei Stoffe, in denen
nies ausgeiilhl t wurdc: ucr Alaba ter. der in Form von großen
P!:dtten mit Reliefs zur Ausschnuickung und zur Verkleidung von
Vviinden beJlutzt wurde, aber auch das ßaumatBrial selbst,
ocr Ton, der Ziegel, der Backstein. der nlJn gefärbt lind
.\;.lasicI t ebettfaJ!s zur AlIsschmlickllI1  der \V5llde benutzt
wurde. So habelJ wir hier das erste Beispiel iHr die Entstehung.
einer groBen Bauheramik. Der Zweck bt ein vorwiegend! kiinst
Jedscllcr. Es ist dlc Absicht, ein weniger edles Jv1alerial zu er
ctzcn, also der Zweck zu scl1m[jeh.cn. Die hochsten Leistungen
o\VolJ] der Malerd wie der Bi1dhauerei \yurden in diesem
Material ausgeführt

Wir haben aUcrdings die bestcn Beispiele nicht VOll den
\Verkcn der alt 1J Assyrier und B<iby!onier selbst erhalten (die
sind zn sehr zerstört), sondern von den Persern. Diese haben
:-ich spiitcr nach der Eroberung die$cr Reiche sozusagen in die
dssyrisch-babyJonische Kunst .und Kultur hineingesetzt; sie habe;]
::\IIeh Illre Kunst Übernommen lIud diese persischen flieseobiider,
die in nenerer ZeH in alten persischen Konigsstädtcu gefunden
worden sind, halten :-Iich im Stil lind in der Tedmik durchaus an
die aJten babylonisch-assyrischen Vorbilder.

Die assyrische fliesen kunst hat sich spÜter nach Indien ver
hreitet. VOll dort aus scheinen sic dri!l!1 die Völker der islamiti
schen Religion aufgenommen ZlI habclI. Im  hrist1iehen Abendlande
ist sie im MitteJaJier so Ritt wie lIt)ter cgangcn. Die Völker, die
diese großcl1 Überlieferungen \\'elli stel1s technisch alJfgellommell
lind fortgepilanzt !ltiheJ1, sind im Mitttla1tcr ausschließlich die
orientalischen VöJker gewesen. Aruber lind eHc Perscr haben
(liese fIiescn]i:1JJ1st \\"eiter  cpilcgt. W-as eben zu eincr Entwick
Jung der YJiesenkunst in diesem !U111'assenden Sinne gehört, das
ist eine Architektur VOll  roßen flüchen. So ist denn auch die
mohammedanische Architektm eine fWclJenarchite]dur. Diese
Fliescn wurden in [r.\;ellueiner Weise liekoriert. aber nichi m0hr
in dem großen mOlJlI!ner;talt:1.1 SinIJe der :lltcn Assyrier und BabY
Jonier, sondern irl dekorativ0Ul Sinne. also bemalt mit bekannten
Dar.ste!hmgen der arabisclJ'('n Kunst. dcn .,Arabesken".



hoch an einer anderen SteHe des niederdeutschen Gebietes im
weitesten Sinne dcs Wortes, nä'mJfch in Holland. hat sich die Bau
keramik Zl.l einer eigcnartigen Kunst enhvickelt. Für die Nieder
lande ist der orientalische Einschlaf chflrakteristisch. Die Hol
länder sind im 17. Jahrhundert die wichtigsten Träger des
Verkehrs 'mit dem Orient gewe ell. Die Holländer haben
auch zuerst das Porze!lan m größeren Massen nach Europa
gebracht, einc cI1inesischc [rfindung, die das Abendland also
zuerst a11 orientalisdlelJ Waren kennen lernte. ZURleich hat
man im Abendlande gewÜnscht, einen ähnlichen Stoff selbst zu
gewinnen. j\ilan hat i1l jeuer Zeit aUe möglichen t:rsatzrnittel ihr
Porzellan erfundcn. Das beliebteste Porzellan \var das alls der
ii1teren II'lillgperiode; ;Jas ist die R.egierungszeit chint!:>i!:>cher
Kaiser, die sich etwa mit dem BegrifT des späteren Jv1ittelaJtenj
deckt. Das cltarakt..:ristische, bekannteste Porzellan aus der
iilteren Mingzeit war das blauweiBe. So \'ersuchtcn die Hol
l:.inder zurrächst dieses Porzel1an in dem ihucn LUf Verfügung
!e'henden Jl'iate;ial nadlJ::uahmeJi. Die berÜbmteste Stätte hol
limdischer fliesellkunSI und 'Iopferei Woll' Delft. So entstand dfe
berÜhmte Delftel' Fayeu(;c mit dem charakteristischen blauweißen
Dekor. Die Blutezeit der De1iter Kunst iii!it LiernHch gen au Zll
sammen mit dcr BJiIte der holländische:! KI.,1!st uberhaupt _ cs
ist die z\\.eite Jiahtc des 17. Jahrhunderts. Zuerst haben die
M;\Jer in diesen Delfter Erzeug-1l1ssen noch die Muster der
Chinesen unmittelbar nachReahmt. Später sind sie dazu iibel
,gegangen, ihre eigen eu holländischen Motive, angeregt \-on ilJfi r
Malerei, :tut die r licscJI ulid auch auf die GeWße zu Übertragel!.
So el1l t,lJ1d je11es in der ganzen Welt verbr it te
GC11r<: der DeUte! nicsen wit \:Vindmiil1Je!1, den Typen aus
dem holländischen Leben, den Porträts, kleinen Landschaftsbildern
'nd dergleichen. Im 18. Jahrhundert ist dann die DeJfter Fliesen
kUi!st !Jfid Technik Z\I einem Masscnartikel geworden, künstlerisch
Immer mehr verflacht und M.:hließlich Uli ]9. Jahrhundert vol!
tändig abgestorben. Die DelHcl f'abnkclJ \\ lIrd:;J] <Im AnfalJg
des ]9. JahrhuHderts fast alle ge.sc!1Io SU1. D.?dltit cndigl die
ci cntliche Gesch!chte der Baukeranrik.

Die GrÜnde, \veshalb diese Kunst olusgc torbcl! I t, sind die
seJben wie wo es sich um d"s Absterben des alten KUl1st
handwerl(e  f.  ist illJ 19. Jahrhlllldcn vor allem der
l:infJuß deJ modernc;1 ., cchJlik. die dem Handwcrk de11 Boden
untergrabcn h,J.t. /\lan lerntc mit Hilfe VOJ) Maschineu die fliesen
iu groBen Massen hcrstellev, auf ma dlinc!1m:tiJBigcm Wege formen
und dekorieren, pre.::.scn. bcdl lIcken us\\'o Diese fabrikation war
billiger als dt1  Halld\,crlc DCi" lIand\\crkcr \\"ar d<!her dCIII
Wettbewerb der KOlIkllrrcl!7. der MaschiliC wrr1sc1Jaftlich nicht
gewachscn. Nur die großel1 PorzelJauiabrikcn. wie ScvrctJ,
Meißen, I!SW.. konnten sich l1al/{.'I1. Das Hal1d\V rk starb ab. Di('
Leute verlernten dic altcn Tecl1niken. Nur an einzelnen SteHcn,
in abgcJegcllcn Ballcrngcgenden, ]1<\1 sich die.::.c alte KUlis! IIOej)
erhaltetl, allerdings klinstJensdl z lIn '1 eU verkfJmmcrt, aber docH
noch in lebendiger Erhaltung der a!ten Technik. .es entstand eine
killlstlerisclr wertlose M.<rsSelI\Vare, die IIlIr noch fÜr praktische
Zwecke verwendet wurde, zu!" AlIs t<ltruJi  \'011 Kilcheu, Bad<:;
riiUll1Cn LInd dergleichen, wo es nicht auf kÜnstlerische, sondern
Jediglicl1 auf technische, Praktische \'orzirge ankam.

So lagen die D1iI e, als am tndc des 19. Jahrhunderts, in deli
:)iebziger lind ac1Jlzlger Jallren, die kiinstJerische Kcramik und
damit  HI(;h dIe :tHe rJicscnk!l!1s! wieder Zllll! Lehen el weckt wlIfde.
Kiinstlerisches Bediirinis hat die Sehnsucht geweckt, dicse J.b
!?;cstorhencn Kllnstzweige III beleben. Die Let!te, die diese Ge
danken aufgegriffel! habcn, waren keine Iial1dwerker, sondern
KÜnstler, Maler, BjJd)wuer, ArchiteidelI. Das erste, was sie zu tun
hatten. \\ ar aber, daB sie versudl1cu, die allen, zum Tei1 ver
&esseneu l'ecrllJiken ZI] erlerl1eIJ. (Schluß folgt.)

0===0
Der Ausbau der Technischen liochschule in Bresiau.

Nachstehenden Artiliel, ver alll VOll dem Mitglied des Preußischen
Landtilgs, KOJ"vtltc1Ikapihin:l. D. [rieh !l11:; entlli!i, entnehmetl wir der
,.Ostdeutschen Morgcnpost" und btogrüßeJI es ganz b(: o:1.ders, daS 1Ilel1ere
Schri!1e ll1m Ausbau der BresJauC'r Hoch.Jc!ml  unternommen 'l:JC'rden. .

SchrifIJeitung.
Soeben ist der Kultusetat fÜr dm, Jahr 1923 vom Preußischen

L<tndtage verabschiedet wordel1. Er cnthiilt die ersten Beträ e
fÜr die Eirrrichtllny, eine, bcrgbauJichen Abteilung :1n der Tech
nischen Hochsc!wJe zu Breslau. Zwei ordentliche Professllrco fÜr
Btrgbaukunde hzw. für Ber wirtschilft lind Mont'lnstatisHk, sowie
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eine Dozentur für Markscheidc\"iesen sind vorRcsehen. .es ist mit
h eude zu begnißcn, daß nUll endlich oer i:krgbaustudierende die
Möglichkeit erhält, sich auf seine11 Beruf innerhalb Schlesiens vor
zl1bere-Itcn, das mit den oberschlesischctl und dem Waldenburger
Ieinkoh!enrevierca und dem niederschlesischcn Braunkohlenrevier
an Umfang der hl:rgbauJichen Produktion und Mannigfaltigkeit der
!\bbauverhä!tni%c eine hervorragende SteJiung unter den preußi
schen PrOyinZeH einnimmt. Über diesen ull'Illdttelbarel1 Vort iI
hinaus bt diese ErweiterUJrg der Aufgabeu der Breslaner Tech
nischen Jiochsditrle be::;onders deswHlen zu begrliBen, weil sie
!lach langer Stagnation als der erste Schritt zu einem völligerl
AtrSbau auigeiaßt werden kann. Immer noch fehlen der Breslaller
Tt:chnischc!! Hochschule die Abtcilungen fur Jioch  lind Tiefbau,
die um so weniger zu entbehren siud, ais der Verlust von Ober
schlesien lind die damit nötig gc\voldene UmstellllUg eines erheb
lichen Teiles der Industrie, sowie die großen Zukunftsaufgaben des
Oderausbaues und die ProjekLe des Elbe-Oder-, des Oder-DoIJau
vnd des Klodnitz Kauals einen Stamm bodenständiger Tier- und
rlochbau III.>?:enieure ganz besonder  notwendig' er cheineJ1 lassen.

Ein vom Ver!asser dicses Artikels formulierter und im Hal1pt
ausschuß des Landtages angenommener Antrag  ontc die Frage
des völlig-cJl Ausbaue:" endlich aU5 dem :-'tadium der Erwägungen
in das der praktischen AusfL1hruIIß hinÜberleiten, Er iorderte zu
diesem Zweck die planmäßige BereItsteJIung der notiJ:;cll Mittel
im Etat fÜr 1924 l!lld in deuen der fo/\{cnden Jahre. Leider hat
diese Elits hließl1n.K durch das Emgrcifc!I des "Sp::trausscÜusses"
eille Abändernng erfahren, die ihr dre Z\\ il1g-el1de rort;t nimmt und
sicJl d:tmit begnügt, das Staatsministerimn aufzufordern, "zu
priiien, ob die MÖglichkeit Zlltr1 vÖ!!igen Ausbau, im besoOJdel en
auch in finanzjc]]er Hinsicht gegeben sei". Danlit ist der \Veitcr
bau '\.YiedenllTI IIn wesentlichen m das crme::.seu der Staau.
r€y;ieruIIg gesteHt Schlesien ist bisher nicht durch ein selu weit
gehendes ver.<.Wuduis iür seine berechtigtcn BedtJrtnisse verwöhn!
worden, so dan man tlbe! da.::. ergebnis dIeser PrÜfung nicht g.wz
olme Sorge sein kann.

rassen wir !Joch einmai kllfz zllsammen. weivegen der Aus
bau erforderlictl ist. Durch deI! vcriust der Technischen Hoch
schule in Danzig-Langfuhr I.<.t Brc:-.lau die einzige Stätte inner hall}
der östlichen Provinzc!! s:-c\Vorden. an der 111,\11 eine höhere wissen
:,chaitlich-teclmisdre AIISbildtIilg- erwerbe!! kann. hlfolgede::.s<:n
hat sich die Menge der Hörer in Bres/aII f!;ej,;cIIüber der Höc]lStzahl
"or dem Kriege fast vcrvieliacht. CWjLitcr.set1iestcr 1913/14: ;;07,
\\.il1!erscmt ter 1922;23: 1147.) t:inc \!crgröJkrul1  der Baulic!t
keitet1 hat in dcr Z\\'ls\;l1cnze.it lucht  tattgdI;ndeH. döher ist auc.h
ehrc Vcrmchruup. dcr Plätze in nörs<lkn lIud Laboratorien, in
\VcrJ..stiitten und ZCIChens.aJeI1 trol;.; sorgfältig.ster R.aUI11<tuSlllitzulIg
nur in ganz llltzurcici,elldel11 Maßc l!1(;6!iC!l gewcSCl1. Diese äuß:;;r
liche1l Unzu1üllgJichkeitell bedcutc!! elnc edlcbJiche Erschwerung
im dcn Gang um den EI'folg der WiSsc11sclraftlichen Ausbildung.
Dariibcr hinaus haben zu Begin\i des  Ol1li!Jer..,emesters ]923 \vegcn
Überfiillung rutJd 250 HOl Cr zl1ruckgcv"icsc!1 \\ erden mÜssen. ZIJ
gegeben. daß es sich in dtr H<ltlptsac-he nicht llln "Reichsdeutsche"
gehanue!t hat, :tber ein großer Tci] VOll ihne!i waren allch keine
,.Ausländer" i1l1 gewöhnlichen SinJlC de  \\. ortes; haJldelte- es sich
doch 11m Deutsche ans den verlorencll Ostgebieterr, aus Posen.
WeslpreuRe!1 und Oberschlcsiell. die zahlreiche alte Beziehung I1rit
Bre Jau verklliipien, und ;1I1l SuctctendclI!sche, die llach Al!HlCbtU1
ihrer eigenen Technischen liochsc/iI!Jc ilil deutschen Sprachg(;/)iet
i!n e WfS5eJ1ScJwitlichc AHsblldut1R außerha!b der Grenzen der
Tschecho- Slowakei durchzufÜhren v.;r::,uclten. Das sind Not
stÜnde, die dringend dcr Abhilfe hcdiirien.

Etwas anderes kommt h!!1zu. Dl:ilt.<.cll!and kJ!1I1 nur darlH
\,.irtschaHlich gesunden, \Velin es seine a1tl.:!1 AuslaIld heziehtlUg:el1
wieder herzustcllen und neue dazu Z11 erwerben versteht. Die
\\ eHen Gebiete des Ostcns und SÜdostens-, R.lIßJand lI1it seinen
ungeheuren Möglichkeiten. die östcrreichisc/HJI1 Nachfolgestaatell.
der Balkan, \veiterhin KleiuasiclI mit dell KÜstenliindertl de
Schwarzen Meeres bieten in IJCrvorragcndem Maße die Aussicht.
einerseits Rohstoff  IInd LebellSl1ritlclJieferantcu iiir Dcutschlalld:
anderers.eits leistungsfähige Abnehmer deutscher fertigfabrikatt...'
zu werden. Aber darÜber hinaus wricht vieles dafiir, daß sie
bereit s.ein werden, deutsche tec!1I11sc-he Intcl1fgenz bei Sich <H1f
zunehmen, um mit deren UnterS[iit7.ul1  ihrc eigenen natlirlichen
f1i1fskräfte zu entv.rickeln.

Wer einmal Ge!egenheit J?ehabt hat, in! Allsl nde, z. 8. i..n
China. zu beobachten, daß die Überlegenheit deutscher ICu!fleute
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und Ingenieure !;egenüber ihren engIischen und amerikanischen
Berufsgenossen oit weniger aui dem rein technischen Gebiete als
vielmehr darin lag, daß sie Überlegene Splachkenntnisse und Ver
ständnis für die kultureIJe An ihres Gastvolkes hatten, für den
liegt der Gedanke nahe, dcuto;che Sprachjertigkeit ul1d AllpassUngs
kraft in dieser Zeit der Not planmäßig zu entwickeln und zum
Nutzen der Ciesamtheit einzusetzen. Also nicht Jngenicmc schlecht
hin sondern unter ihnen eine hinreishende Zahl von Auslands
lng l1jcuren miissen herangebildet werJen. Auf diesem Gebiete
liegt eine große Sonderauigabe der Breslaucr Technischen liocl1
schute, Die Universität mit ihren Möglichkeiten zum Stndillm der
sJ wischen Sprachcn, das Oste uropa-Institut mit seinen Arbeiten
und Anregungen, EIer gesamte Geist des wirtschaitlichen lind gc
werbli({hen Lebel1s, oen Jahrlwndertc alte Tradition auf die Be
tätigtl1lg in Ost- und SüdosteuroP<1 verweist, und der sich il1
nenester Zeit --. um 11I!r einiges J-;cn.orzuheben - in dei tigcnart
der Breslauer Messen, in d. 1II Chara1aer der Ostdeutschen Wirt
schaftszeitung, im Delltschen t:xportverband im Bulgarien kri.iiti'<!;
und sinufa!Jjg regt, aUe.':> oas schaift die Alnlosphare, in der du
Stamm von deutschen Ost.lngenieuren be ser als irgendwo anders
In DellischJand heranzuwachsen yc:rmag. E.o:. ware tief bedauerlich.
\\ enlJ aJle diese !\lö lkhkeitetl verkÜmmern  o]]ten, \\"ei! der
preilßi che Staat nit;ht dic Mittel Hir den Ilot\\ endigen Ausbau der
Rreslaucr Technischcn tlochschule glaub! 31libringen zu könnell.

Ein pnvater .Entwurf, der hofientlidJ bald der UffentJichke!t
zugiingHch gemacht werden wird, liegt bereits \ Of. es sind drei
von einander unahhangige Bau tbsdl1litte in Aussicht genom me 11_
Der erste, dessen AusrlihnllH!: schon eine \\-escntliche Verböserung
bedeuten \vürde, eriordcr! die Autwendung- von  allzel1 200 OUO
Goldmark. Die entscheidende StelJe 1st bci der La e der Dinge
in crster Unie da" preußische finRllzmillisterium.. Bei alklll
pflicJJtgemäßen Driingcl1 auf Sparsamkeit !Jl den ::::taatsaus&aben hat
der Finanzrninister bIsher stets eJJ1cn weiten Blick und vo11stes
Yerstandnis gezeigt, dort \, 0 es sich IHn Auf,,-eTlduugcll tiir
"werbende Zwecke'" handelte. NUll, der AHsball der TedlJlische1\
liochschule in Breslau ist ohne Z\\"eifCI cme "werbende Anlage'.
im höchsten ul1d \vahrsten Sinne d s Wortes. Jeder Goldpfenni;;.
der f[ir diesen Zweck autgeWclldet wird, \vircl eim1];d in Zl1knnfi
reiche Zinsen tra::;en.

D ====== C

Verschiedenes.
Die Tariigehätter Hir tcchnische AngestcHte tU1 B<lUg"L\\elbc ,11

.s.chlesi211 fÜr den .Monat Mai sind !loch !Iicht endgÜltig gereg.::lt
,..orJen. Es fil1den !nl Lallfe der Woche noch Vcr!laJldlungell
statt, Übcr dcren Ausgang wir in der nächsten NumJlJcr berichte\!
und allch dCII l:l:"Uen Be:drJ..s-Talii\cdrag; veröffentlichcn wcrde!]_

p.

f:lbrikcinstl!:':  in forst. \ or KU! ze11\ ereignete sich in der
!:ls;!ssisch-Badischcl1 \\ c!l!ahrik alti dN ArndtstraRe ein fo!gcn
"cl1\\"erer f-abrikeill:',1uri. An di::m Oebiiudc \\-ürde VOll Arbeitt.:n1
bemerkt, clnß der Pl1tz C1blit'l1, [)ic ]-)auleitl1l1g entfernte 50fün
sii!lttlichc Arbeiter VOI1 dem Bun, Kur;.:;,; Zt:il nachher stÜrzte das
J)fJchr;eschoß iJi e11ler Breite von L1 b;;5 20 tH l\11(j einer Länge von
15 111 dllrch d:J.s z\veite llUd erste 5toc!i:,\Crk llCrab. Aus dem
zweiten Stockwerk stiirzten  lcht bis zehn \Vcbereinm chiHe11 und
drei Rroße  PillmnaschiJ1el! herab, an;:, uem erstell Stockw,,'rk  ine
größere Anzahl von KrelHIx:hllaschincn. Aui dem Bau bef<tnd sich
t1l1 ZImmerpolier, (Ier mit in die Tieie geri sen \\ urde. Die Bau
leitung trifft keine Schuld. \\-'ie verlautet. handelt es sich bei der
Ursache des Einsturzes um einen alten Konstruktionsfehler am
inJ!leren B<111. In der fabrik wurdeT! Aushe.o:.serun5(sarbei(c!! vorgenomJJJCn. p,

für die Praxis.
,Marmor zu kitten. Einen guten Kitt fÜr Marmor bereitet man

durch Mischung von vier Teilen Alabastcrgips und einem Teil
GumnÜarabikum. Die beiden Stoffe werden unter Zugießt1ng einer
kalten Bora'\losnng zn eincrn dicken Kleister verriihrt. Di 5er
Kitt wird, nachdem er die zerbrochcncn Teile des. Mal'mors: ver
bunden hat, nach ejni en T:u ell sehr fest und hart lind bröckelt
nicht ab. Dazu ist es jedoch notwendig, daß man deli gekitteten
Gege!lstand mehrere Take ganz ruhig und ohne ihn zu beriihren,
ttocknen läßt, Bei farbig.cm Marmor fiirbt man die etwa sicht
baren SteHen des Kittes nlittcls Farbwa.sser in der Farbe desMurnors. d.

i3autechnische M.itteilungen.
Der Betonschutz.

Beton gut bereitet und Jabre alt bält den Üblichen Ein
wirkungen \"On Atmosphärilien und \\Iasser, und auch meIst dem
stark aggressivelJ Wasser stand weH die fiblichen .einflÜsse das
vorwieg nd im Bew  g'ebi!det  Kalzium AlttrniniumsiJikat um!
Kalziumkarbonat nicht aus sei!]!;:!' festen VerbiIldu]]K mehr Ztl lösen
vcrmögen. Könnte mall nach dem ersten [rhÜr1en und uem
Ausfonnen des Betolls jahrelang \\ arten, ehe mall diesen seiner
c:ndgÜltigell Bestimmung zufiihrte, so brauchte ulan einen Schutz
iÜr den Beton 11ur in selteilel1 frtller1. Leida aber ist dk  Zu
\\-arten a!lermeistens unmöglich, denn die Kapitalien, die im ßetol1
bauwerk iuvestiert sind, mns cn \ erzinst und amortisiert werden,
das Bauwerk selbst aber in der einen oder andercn Form, Jirekt
oder indirekt, aucb Oe\\ iau het beifÜhren. J\'\it anderen Worten:
als Regel mii.':> en dle e KUIJstballten kurz nach llem .Erhärten ihre1l1
\ erwenduugsz\\"ed,- zllgcfiihn \\'erden. Gerade darin liegt die
lleiahr. Der \"olskhtige ßatllTIels1er kennt die Oeiahren, die
geraue seiner JUI1 ell  chopfllng drohen, lind !Im nicht das \Verk
.o:.einer Schaifen'Skr3Tt schon einem iruhLcitig.en Verderben aus
zusetzen, ist es i]l1ll Pflicht, nach einern den Verhä!tnis en an
r,epaßtc1J ScJmtz umschau zu halten. tr '\"eiß daß Im junge!!.
<.tl1ßerJich resten HelOTl nicht, wie dies dcm ungeschultel1 Auge
.o:.cheinen mag, eine totc .Materie vorliegt, er weiß vielmehr, daR
jClzt das wunderbare ;::;piel der ciJembchen Reaktionen erst recht
be5(iIlllt Labile chemische \ erbilldlll1gcl1 -- Komponenten des
Beton;:, - gehen g,anz langsam Über oie stabilen formen. Dies
:.'Iber dauert Jahre. Aber eben so lange labile chemische Komple,,-c
\ orhandel1 sind, so lange ist der iunge Beton in (lebhr. Denn
tenter Verände1"11l1g: der Üt\ßeren EinflÜsse vollzieben siell die
Rcah.tiollcH nicht in dem ge\\'liuschten Sinne; 3ildere Produkte
tret ll auf Illit anderen EigeJlschait n, die !eider häufig genug.
diametral entgegclJg.esetzt in ihren -\uswirku1! en sind denn die
angestrebten. t""rcilich spielt die ZnS<1ll1nICllsd:wr1g lind ßereinmg:
dcs Betons eine wesentliche RoHe, ebenso "ie die Qualitiit der
Komponenten "elb t - :1150 des ZCi11t:nles und der Zuschl<1gsstaffe,
Sanu, Kies oder Kleinschlag_ In den Zu.o:.chla storfen kann man die
A us\\"ahl leichl so treffen, dan fÜr den \;cdachten Zweck ein
chemischer Angl ift nicht leich I denkbar i:-t. Audr:rs !i gell die
\"erhähnissc beim Lcment. der ja nach d<::n Normen fÜr Poniand
zell1ent nicht \\ ellig,er ab 1.7 Ge\\ iclrtstciJe Kalk "uf I Oe\vicht,>
tt:il Jdsliche Kieselsäme plus Toncllk plllS Liseno,,-rd enthalten
1'1III.L r:  steht fc t_ d,tß bei dCII!  ,(llZel1 Pr07.en des Abbinden'>
!lud Erhiirteus I Teil h} uro.\"J dl.o:.dlCt !\.dk 1111 lJbersd1UB bleibt,
der erst gaU7- alhnäh!kh mit deur .l::C:illl!.<:1l Kohlensäur gehalt der
Luft sich nmsetzc!! kaul!. I-hcr liLgt ,he Üci;lhr, die eS aU7:!1\\'chrcn
Kilt, denn eben dieser Atzl-.alh ist clWllJle:.ch <lllBerordentlich \vand
hnll{srähig_  chon Wasscr ,1\lC1l1 ist ia befiihigt, Atzkalk zu lose'1.
Auch alle die unzähligen J"LöglichkeilCl1, den ,....tzkalk in andere
Verbindnu):!;en als die gcwollten Si!ik:c1tC und Karbonate iibz:-
zniilhren, lie en bei Wasser, wasserig-el1 Losungcn und. Atmo
sp!lÜ:rilien durchaus nicht ausnahms\vei::,e, .<,om!an IE.lder beinahe
!s Regel vor,  o daß die große Mehl'zah! der BetonkLLnstballten in
den ersten Jahren ihrer Ingebrauchuahme vom Standpunkt cl.;:::;
PriYatiuteres e:'. sowol1l als VOll der höherel1 Warte der Volks
wirtschaft aus e l1(:ll ge",igneten SchlItz herausfordew, um so mehr
als dieser biUi  Wlli mit welHg Arbeitsanfwand zu errelchen ist
\Mezger weist ll1 sei11cr Je eIIS\\'ertell Arbeit im ,.Bauingen[eur.'
1922, S. 408 den einLi  gaIlJ'.barelJ \Ve-g fÜr einen wirklich \Virk
s;amen Schutz. Er  agt: "Dieser ist nur dadurch möglich, daß man
zwischen Betonoberiliiche lind das angl eiiende Agens eine Schutz
schicht legt, mit andercn Worten, man kommt U!l1 eilJcn Schutz
tll1.strich flicht herum.. de( mindesten<; den Beton so lange vor dcm
Zutreten der angreifenden flÜssigkeit schÜtz eH muß, bis dieser
g:cniigend weit in der Erhiirtul1g lind Karbonisation fortgeschritteTl
ist:') .Ein solcher Schutzanstrich. der einen Schatz jahrzehnt..:
langer Erfahrungen gerade all! diesem Gebiet ill sich birgt. ist
das Inertol (Hersteller: Firma Patt! LecIJler. Stuttgarn.

Am besten streicht man IneTtol auf den Ralll1plltZ, weil es allf
dieselll sich besser eimvurzelt 3JS auf einem geschliffenen Putz.
An und fÜr sich ist da Ra!lhp itz ja auch billiger als geschliffener
Putz. Inertol kann aber auch schon n1it Vorteil auf den er
härtetcn ausgeschalten Beton aufgebra.cht werden. WisseIlsch Üt
liehe Versuche sowohl '.vie prnktisclJe :Erfahrungen hüben die
Zwec-kndißi keit dieser Verweml1mgs,,'eise nachgewiesen lind da
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init hegJ'iinder, daß das Anmachewasser im Beton zurÜckgehalten
wird, wo es i:J den cbemischen Umsetzungen notig ist uud nicht
verdunsten kann, ühne indes ein liindun"hdifitUldieren notwendiger
Lufthohlensäure zu verhindern. OJfarbe kommt rUf eine solche
VCJ\vcnduil;:;swelse nicht in Bet1'<tcht \vei! SIe der verseiiul1g, und
vollkommenen Zerstörung unterliegt, solange Überhaupt noch rrckr
Atzkaik 1111 Beton vorhanden ist. Ein Inertol.Anstrich aber "\vJrkt
llIef nach mehreren RlChtUllgen gunstig. f.Ülll1al 'wird der jÜr
eine g:cordl1ete Abbindung erforuerJjche AtLkalk und das Wa:;:;.cr
lJll heton festgehalten, also auch sogenal1lHC "Salpeter'.-Aus
sdn\ iLwllgen aus dem Beton verhindert. Durch die außerordent
lichc chcmische Tragheit der Komponenten des Inertol aber, dIe
nahczll an ImmlEJität bildet es einen lanj{wahrel1den Schutz
.\.:;cgCn die allerme-ish::!  !ll Betrar.:ht kommenden Ein
Wisse, \vie Kohlensaure, orgmllsche Säuren jeder Art, wie sie
hesonders 7., B. in moorig-cm \.\/asser \'orkommclJ, gegen Salze.
2. B. gegen die Sulfate. oie gefährlichen Bildner der betoll
:-;prl:ngenden Kalzil1msulfaluminate, aber auch die meisten
chelllischcH Diimpfe, Langen !lnd dergleichen. wo deI Ueton
Utiahr läuft, von Orund- ouer Tagwasser durch::'PIlH zu werden,
Wie dies bel eiuerseits gegen das Erdl elch anstehenden HctOll
Üal1!eH, Hruckendecken und dergleIchen \'orkoiT1mt,. ollte die Seite
durch emen Jnertol-Anstrich geschÜtzt werden,' uie dem ein
dringendcn Wasser zugekehrt ist. Die gefährliclie!l Durch
sPiilwlrkllJ1gen. die il1er auch bc:i soust harmlosen Was ern auf
treten und die den Ätzkalk allS dcm Beton herau  an die Obcr
flÜche befördern, \\'0 er die genannten hi.stigen AHsschwitzungen
oder blascIIarfige Anftreibungeu blldct, .werden dadurch sicher
vc! hindert. Alle ßClOl1wältde \verden innciI SlCtS hocken bleiben,
und emmal crhtil tet vorZllglrdle Keunzilfern bei den Üblichen
Betonpr1iftmgen heferll.

\\'ell!l n,lCh Jahr üiiil Tag, die Wlrksal1\kelt des Betonanstrichs
llachlassen ::.oIIIC, dann !Ja! er sicher vollanf seincn Dienst getan,
d nn inZ\\'lsel!ell ist der Betoll so vorzÜglich gealtert, so chemisch

HalIdeIsteil.
Holz.

Vom nord- und ostdeutschen tlolzrnarkt. Nur noch we!Ji e
l(ohhQI ler!TJine finder] in {Jen StaatslOisteu statt. In den Ver
kkillicn der !etzt£1l Tage, die natllrlich fEir die Bewertung des R,oh

;  ed i il    hh i       iS  ri ;,  2i    \ al i  ] e ll     t   a ld el i e  :!I; t; Z :.1;  :
der deutschen Mark, gestieg-en. Vergleicht man {Hese Rohholz
nrelse mit der BC\\iertulJg des Schuittholzcs <1111 osttleutschcn Markt
so kommt man zu dem trgeimis. daß es unmöglich ist. fÜr c.Ji
Preise, zu denen der liotzverbrallch einkaufen wil!. Ware auf deli
Schueidemuhleu zu erzeuge!). 1::::, ist audl zu beobachten, daB deI"
pormnerellische. namentlich aber der Danziger M"rkt. in dcn letzten
14 Tagen für die Holzversorgung Detltschlallds völli  aUS
geschieden  ind. tnotzdem tllchrere namhafte Produzenten sich
mit ihren Abnehmcm in Deutschland il1 Verbindung setzten lind
Jen Wunsch hatteJJ, zu Abscl1ll1sseJl zu gelangen, sind VerkÜHle
im grollen und Ranzen utlJllog.!lch gewesen. weil der f'ordcnmg von
4 Pfund je Kubikmeter  ta!1Jmwarc frei deutsch polllischer Grenze
LinverzolJt Gebote VOll 1.2 bis 1,3 Millionen Mark, d, h. noch nicht
3 Pfnnd je Kl1bikmeter, entgegengesetzt wurden. ts findet zurzeit
im Bereiche derjenigen Sagc-werke. die sich ubcrhaupt zu Ver
käufen stellen, eill sogeu<lntJter Ausverkauf statt. indem diese Be
tnebe ihre Ware u n tc r den Preise/1 abgeben, die ietzt nach dem
Stande der Devisen nnd nach den Möglichkeiten des 11ellen R.oh
llo1zeinkaufes  ezah!t werden mÜßten. .Es sind eine ganze Reihe
VOll Ahschlüssen zu lIuserer Kenntnis g.clalJ 1. Insbesondere wurde
Stammkiefer. die sich auf den MÜhlen in OlierberlC. Landsberg
<1. WarUiC, in der Oege11d VOll Krcm: ILJ1t1 in Delltsch \Vestl)reuße!lbefindet, <logesetzt. P.

Ziegel.
Die Preise fÜr Mauerziegel ab oberschlesischctil Werk ehva

272 000 Mark; im Bezirk ßresJ,1l1 250000 M;irk: in Sachsen 240
bi  27000Ü Mark.

Deckensteine. Kleinschc nh schlesischem \Vcrl, ,1S7000 J¥1C1rkförster 400000 Mark. .
Kalk.

Die Preise Hir Kalk: R.iidersdorfer StiLdcenkalk je 10 t allS
schlh:ßlich Verpackung irci Werk J 980000 Mark; Go oliner
Stiickenkall, 10 t allsschlieBlidl Ycrpackul1.2; frei Wer!, 1 5400ÜO
Mark; sächsischer hydraulischer Mauerkalk 10 t frei Werk ein1chließlich P<1PiCf!;llcli: J 970000 Marle deo

Dachpappe.
Neue Preise für D3chpaooe. Der VcrJ1and Dcatscher D.1cJ1

pappenfabrikanten hat die folgendclJ ncUCIl Richtpreise am 15. Juni
festg-esetzt: a) fÜr Dachpappe mit 80er Rohpappeneil1laRc 12200
M.ark, IODer 10 550 MarI;:, 150er 7.100 Mark. 200er 5550 M.ark fur

fertig in  ich selbst, dah er eines besoilderen Schutzes ;n den
meisten FaHen nicht mehr bedarf.

So ist alsu lnertol der ideale Bctol1sch!HZ. Erste fachlc!lte
im Betonbau bestätigen dies und jahrzehntelange Erfahrung hati!1\JCJ\ i eCllt J;cgebell. deo

Baute.::hnis.::l1e Sonderiragen.
Geeignete Älltworten, deren. Inhalt im aHgemelnen von Wert fur die  at;hwelt

werd(;n veröffentlicht und verg\Jtet.

feuchtigkeitserscbeinungen isolierter Wände. (Antwort auf di
fr"ge in NI'. 24/1923,) Der MeJlJung des hagesteJJers, daß die Kokg..
<1::,c.!Je iu dem angeg:ebehCll Falle, be onders da wahrend der Alls
Iiibrnll:<:. graUere Nieder r.:hlage stattfandcn, ung-ilIJstig gewirkt hJl.
Inbchte ich mich anschlicHen. Jede Schlacke ist llydrosk"oPl:>clt.
LI. h. sie  augt begierig Wa::,scr aui lind gibt diest:s ndturgemÜfi .11.
trockene 13aukörper weiter.

AJlenlings ist hier bei der Au.siiJhrll1L!l insofern em fehler vor.
gekolJlmen, ais irgend welche Tor f platten zur Isolierl\1!& vcr
wandt \vuJ"dcu, die aber in kei.nem fane ,;rorrolenm-P!atten.' ge
WC$l:1I <;ein können. TörfoletL'm-PlattcH. sind durchaus wasser.
alnveisend und saugen ke!nesblb Feuciltigkeit auf. Daß hier
I..einc Torioleum-Planen venvandt \vorden siud. ersieht man schou
<In der !ur dIe Tonplattcl1 angegebenen StÜr\...e vou 7 cm, da es
.:urfo!eulIl in 7 cm starken Platten nicht gibt, sonderu diese Stärke
höcJJstcHS aus zwei PI;J.Heu geklebt fur EiskeHerbauteIl LlS\\'. ge
liefert wird.

.cs ware auch eiile Verscll\venduitg, m derartiger Stärke
lorfoleum zu verwenden; denn es genÜgen für \Vohuzwecke
,.Torioleul1l-Plattcn" von 2--3 cm Starke, da eine Platte von 3 crn
StÜrke. in bezu  aui \Vünnehaltung; bereirs einer 40 cm starken
Ziege1\\iand entspridlt. t:  \vurdcn demnach in dem vorliegendelJ
faHe lorio!eum-Platten von 2 Cl11 Stärke voHkmlJmen genÜgt
!iaben. Lu welterel1 Aush.uurteu bin ich geru bereit.

Balt-Ingenieur fi e r m. 0 t toS ta ehe, Breslau.
-

das Quadratmeter; b) filr Isolierpapve mit SOer R.ohpappeneinlage
16000 l\'l<lrk, 100er 14400 Mark, 125er 12200 Mark fÜr das Ouadrat
meter; c) iJir Dacharbeiten; 1. fiir d!e lierstelluIJ£: eines doppel
lag'iR"en KieoepappdacllCs aus einer Lage 100er nnd einer L.age
J5Uer Dachpappe 'J6000 Mark. 2. fiir dil  Hersre!!Img cine$ doppcl
lagigen Kle::,pappdachc  aus einer Lage lOOe:r und einer Lage 150 r
Dachpappe 50000 Mark, 3. tür das Uberklcben eiues alten Pavp
llaches mir einer Lage lOUCr Dachpappe 305UU j'Tl.arh., 4. Jiu deli
Anstrich eInes alten Pappdaches 3600 Mark. Die Preise 1Inter aJ
lInd b) versteht!) sich fÜr waggoJlweiscl1 Bezug frei Versand
tatioll, die Preise zu c) für eincIJ üuadrahrwter DachfWche bei
Arbeitell für wenigstens 1000 Qm Gesdmtfläche am Platze des
AusJÜhrerrden bei normalen Verhältnissen unter Zugnllll.!e1egiUJg.
der  eg:enwiinigen !Öchtpreise des Verb<:!udes fÜr Dachpappe.
s-Ürntlich bei sotorligel B<1rzahlullg;.

Verschiedenes.
Neue Gründung in der Granitindustrle. 111 Breslau ist truter

der Firma "Oral1it Aktien-üeselJschaft Schlesicn" ein !lcues Unter
nchmell gegrÜndet worden. Gegenstand des Unternehmens. ist der
ßelricb von Steinbriicheu, insbesondere der bisher von der Rest
provinz PoseJi und Provim>:: Urenzmark Posell'-\Vestpreußen im
Kreist; Jauer betriebenen Urauitbriiche unter Leit!ll1  der t'irma
Schall lBreslau), die bereits In Strehlen, Strobel und Karthaus die
beucutcndsten Betriebe der Gral1it-Pflaster tdni.Jldt!strie besiti,t.
Das Grundkapital betrÜv;t 10 M.illionen JrI;\ark. GrÜnder der Gesel!
:::.chaft sind: die Provi1lz GrenzJ11ark-Poscn-Wcstpreußel!, die Ver
wattulI9: der StrehleJlcr städtischen und Strboeler Oratlitbriicht:
N. Schall lHreslau), die Steinbruch besitzer Ernst und Max Schalt
und Direktor Heinrich rett (Breslau). S(hntlicl1e Aktien werduli
VOll dcn GrÜndern iihcfHommcn.

Meisterprüfung.
Bres)au. Vor dcr Handwerkskammer bestanden die Maurer<

meisterpriifung der Bailge chMtsilJhaber ! cinhold l raun in
Ollhrau. der Architekt AJired MiiJilc in l:3fe"-I.HI und deI' Hochbau
techniker Alofs Petal! ill Glatz.

Liegnltz, Vor der Handwerkskammer haben die Bautechniker
Otto Markl1ske lind WUJy liaaß in Liegnitz die Mallrermcisterprtiil1ng bestanden. P.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firl1ta Venditor.
Verl{auiskolltor der l(öln Rottwel1 Aktlen-Gcsenschait und Rheinisch..
\Vestfälischen SDrengstoU:-Aktien Gesellschait, G. m. b. tl.. iiber
f'ußboden. und Tischbelag ..Triol1n" bei.
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